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Telegraph. Depeſchen des Berl. „Correſp.Büreaus.“
London, Dienstag d. 13. Febr. Wie der „Globe“

meldet, hat Lord Clarendon einer Kaufmanns- Deputation
verſichert, die Donau-Blockade werde ſofort aufgehoben, da
gegen die übrige Blockade ſtrenge gehandhabt werden über
den Landhandel durch Preußen ſei noch nichts entſchieden.

c d d d d d z dDeutſchland.
Berlin, d. 13. Febr. Gegenüber der Mittheilung verſchiedener

Blätter, daß Preußen in einer am 2. d. abgeſchickten Depeſche die
Erklärung abgegeben haben ſoll, es ſei bereit, von der Kriegsbereit
ſchaft zur Mobilmachung überzugehen, wird in hieſigen maßgebenden
Kreiſen behauptet, daß von einer Depeſche in dieſem Sinne durchaus
nicht die Rede ſein kann. Obſchon Preußen principiell gegen eine Mo
bilmachung ſeines Kontingents nicht ſei, ſo habe es doch bis jetzt keine
Gelegenheit gehabt, nachdem es mit aller Beſtimmtheit auf dem Bun
destage gegen eine Mobilmachung der deutſchen Bundeskontingente
aufgetreten iſt, wenige Tage darauf ſeine Bereitwilligkeit für eine
ſolche auszuſprechen. Mit Bezug auf die nunmehr beſchloſſene
Kriegsbereitſchaft Preußens iſt zu erwähnen daß jetzt auch Verſuche
angeſtellt werden ſollen in welcher Weiſe am Beſten Rekognoszirun
gen jenſeits eines Fluſſes gemacht werden können. Die bisherigen
Waſſerfahrzeuge für derartige Rekognoszirungen haben ſich nicht genü
gend bewährt und es ſollen jetzt Kähne von Zinkblech gebaut wer
den, welche eine, höchſtens zwei Perſonen nur zu tragen im Stande
ſind und mit der größten Schnelligkeit von einem Orte zum andern
hin bewegt werden können. Jn Betreff verſchiedener Angaben über
das Stadium, in welchem ſich die Berathungen über das Eheſchei
dungsgeſetz befinden, kann die frühere Mittheilung wiederholt werden,
daß der Entwurf dem Staatsrath zur Begutachtung vorgelegt werden
ſoll, und daß es in dieſer und vielleicht auch in der nächſten Seſſion
noch nicht vor die Kammern kommen wird.

Halle, Donnerstag den 15. Februar
Hierzu eine Frilage.

1855.

[Zweite Kammer.] Ueber die Debatte wegen der Petition
des iſraelitiſchen Rittergutsbeſitzers Friedländer auf Neuland im
Neißer Kreiſe in der Sitzung vom 10. d. geben wir noch folgendes,
die frühere Mittheilung ergänzendes Referat:

Die Petition geht dahin, den Miniſter des Jnnern zu veranlaſſen, daß derſelbe
ihm ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte gewähre und ihm die perſönliche Ausübung
ſeines Stimmrechts auf den Kreistagen geſtatte. Die Kommiſſton beantragt Ueber
weiſung der Petition an die Staats Regierung zur Abhülfe. Vom Abg. Wage
ner (NeuStettin) iſt Uebergang zur Tagesordnung beantragt. Abg. Wenßel
rechtfertigt die von ihm ſelbſt überreichte Petition unter Hinweiſung auf die ſteno
graphiſchen Berichte aus denen hervorgehe daß die Kammer in die Wiederherſtel
lung der früheren Gemeinde- Ordnung nur mit dem Vorbehalte gewilligt habe daß
ſie mit der Verfaſſung nicht in Widerſpruch ſtehe. Der damals angenommene An
trag des Abg. v. Mallinkrodt verweiſe ausdrücklich auf Art. Xll der Verfaſſung.
Die Petition ſei alſo vollſtändig begründet. Abg. Noeldechen vertheidigt den
Antrag auf Tagesordnung indem er ausführt, daß Art. XII. nur ein legislativer
Gedanke ſei, eine Löſung des ſtaatsrechtlichen Problems im Allgemeinen v. Ger
lach behauptet, daß die Verfaſſüngs Urkunde einen Rechtsbruch enthalten würde,
wenn ſie die ſtändiſchen Verfaſſungen abgeändert hätte da den Ständen auedrück
lich zugeſichert worden es ſolle an ihren Rechten nichts geändert werden ohne ſie
darüber zu hören. v. Bardeleben vertheidigt den Kommiſſionsantrag, während
Wagener (Neu-Stettin) ſich den Ausführungen v. Gerlach's anſchließt. Es
handle ſich hier nicht um ſtaatsbürgerliche Rechte, ſondern um ſtändiſche Rechte und
es ſei doch wohl das erſte Grundrecht in Preußen daß dasjenige, was ein Chriſt
hat, nicht von Juden regiert werde. Reichenſperger (Geldern) vermißt den
Beweis des Kontraſtes zwiſchen ſtändiſchen und ſtaatsbürgerlichen Rechten, er weiſt
die Behauptung v. Gerlach's, das Chriſtenthum ſei eben nur ein fortgeſchrittener
Moſaismus, zurück. Der vermeintliche Widerſpruch zwiſchen den beiden Obertribu
nalsurtheilen exiſtire gar nicht, denn der erſte dieſer Fälle habe mit Art. XII der
Verfaſſungsurkunde gar nichts zu thun gehabt Ueberhaupt wüßten die Gerichte
beſſer was Verfaſſungsrecht ſei, als dieſes Haus welches ſogar eine Majorität ge
liefert habe für eine Jnterpretation der Unverlestzlichkeit der Abgeordneten, gegen
welche die Urtheilsſprüche dreier Gerichtshöfe ſich erklärt hätten. Gerade bei Fra
gen einer ungeheuren Majorität gegen eine Minorität, nämlich die Juden müſſe
man nicht an der Verfaſſung deuteln, ſondern ſie getreulich in Ausführung bringen.
Man habe ſogar den königlichen Vorbehalt bei der Eidesleiſtung auf die Verfaſ
ſungsurkunde in die Debatte gezogen. Das ſei gefährlich und unerlaubt; denn
Niemand dürfe aus dem Vorbehalte für ſich, der den Eid ohne Vorbehalt habe lei
ſten müſſen, Schlüſſe ziehen ſonſt gebühre ihm nicht das Recht eines Sitzes in der
Kammer. Und wenn man ſogar weiter gegangen und für dieſe Tribüne einen zwei
ten December in Ausſicht geſtellt (v. Gerlach), ſo ſei das ein Vorwurf, der höher

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Fortſetzung aus Nr. 37.)

c) Dermalige Wirkungen der gutsherrlichen Polizei
gewalt.

Das ſogenannte Gensdarmerie- Edikt von 1812 hatte die Abſicht,
die feudale Polizeiherrngewalt zu beſeitigen. Es kam nicht zur Ausfüh
rung. Man benutzte die den Befreiungskriegen folgende große Abſpan
nung der Nation um dieſes Geſetz wieder abzuſchaffen und die Polizei
Hherrgewalt gegen Ende der zwanziger Jahre in Verbindung mit den alt
ſtändiſchen Einrichtungen wieder herzuſtellen. „Der Erfolg war“, wie
Graf Pückler ihn ſchildert „kein zufriedenſtellender. Theilweiſe bemäch
tigten ſich Rohheit und Geſetzes Unkunde der neuverliehenen Gewalt es
wurden Ausſchreitungen verübt, die der Juſtiz verfielen. Geſchreckt durch
dieſe Beiſpiele, thaten die Meiſten nichts, wie ſeither, ließen die Dinge
gehen wie ſie gingen, und retirirten in ungusweichlichen Fällen, wie
ſeither, hinter den Landrath. Daß aber die Dominialpolizei ſich allge
mein nicht zurecht finden konnte durfte nicht wundern denn ihre Stel
lung im Staate blieb vorweg eine unklare und zweifelhafte. Bald be
handelte man die Polizeiherren als Beauftragte des Staats maßregelte
ſie demnach und verlangte Unmögliches. Bald wurden ſie für Nicht
Weamte, und ihre Autorität für eine aus eignem Recht entſprungene er
Eklärt. Dies führte wiederum dazu, daß die Gerichte, welche dies Real
recht nicht anerkannten die Polizeiherren für Handlungen in Ausübung
dieſes Rechtes unter Anklage ſtellten, als Privatleute, welche ſich einer
öffentlichen Gewalt angemaßt.“

Auf die neueſten ländlichen Polizeizuſtände übergehend, verlangt
Graf Pückler durchgreifende Maßregeln deren dringendſtes Bedürfniß
man nicht ignoriren könne „man müßte denn in Abrede ſtellen wollen,

daß z. B. noch gegenwärtig das Armenweſen des platten Landes faſt
allgemein in der traurigſten Verfaſſung liegtz daß Bettelei und Vaga
bondenweſen Uebelthat aller Art, Sittenloſigkeit u. ſ. w. keineswegs im
Abnehmen ſind daß die Kriminaljuſtiz noch viel zu wenig von der Land
polizei unterſtützt wird daß eine Rotte Bettelkinder Jahre lang die Pro
vinz Schleſien durchſtreifen, überall, wo man ihnen eine Gabe verſagt,
Brand ſtiften und ganze Dörfer in Aſche legen konnte. Man müßte
Fälle überſehen wie ſie noch kürzlich zur Kenntniß des Miniſterit des
Jnnern gebracht worden ſind, wo mehrere heimathloſe Kranke unter
Schuppen oder an Rainen jämmerlich umkamen, weil die Polizeiherren
es beharrlich verweigerten, ſich um ſie zu bekümmern. Ich bin weit
entfernt, aus ſolchen Beiſpielen roher Jnhumanität einen Schluß auf
das Ganze ziehen zu. wollen; aber ihre Möglichkeit genügt allein, üm
die gebieteriſche Nothwendigkeit eines Korrektivs zu erweiſen. Ein ſol
ches Korrektiv iſt nirgends gegeben am allerwenigſten in der neueſten
offiziellen Deklaration, welche in einem Reſcript vom 25. Juni 1854
den Grundſatz ausſpricht daß Dominial Polizeiverwalter da ihre Au
torität auf dem Realrechte beruht, der Disziplin der Beamten nicht un
terliegen, daß ſie alſo nur durch AdminiſtrativExekution zu ihrer Schul
digkeit angehalten werden können. Aber die Drecutio ad faciendum
kann nur erzwingen, was noch geſchehen ſoll, nicht korrigiren, was be
reits verſäumt und verdorben worden iſt; ſie iſt nur anwendbar für Ein
zelfälle und vermag nicht einen indolenten Polizeiverwalter zu größerer
Aufmerkſamkeit und Thätigkeit zu nöthigen. Die eben aufgeführten
eklatanten Fälle ſind ſolche, an denen die AdminiſtrativExekutton nichts
mehr beſſern konnte eine Disziplinarſtrafe war ausgeſchloſſen ſogar die
Staatsanwaltſchaft konnte die gerichtliche Anklage nicht erheben da die
Anzeige an ſie zu ſpät erfolgte, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und
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hinaus über den Kreis dieſes Hauſes reiche und dort ſein Urtheil finden müſſe
(Bravo!). Er beantragt die Ueberweiſung an das Miniſterium. Der Miniſter
des Jnnern führt aus, daß die vorliegende Frage nicht durch die Verwaltung
gelöſt werden könne, ſondern nur auf legislativemn Wege eine Aenderung erfahren
könne. Lingens hat in der Aeußerung Wentzel's, auch die ſchlechteſte Sache
finde ihren Advokaten, eine Verdächtigung des Advokatenſtandes gefunden wogegen
er für ſeine rheiniſchen Kollegen proteſtirt. Er empfiehlt die Ueberweiſung an das
Miniſterium. Die Rechtsfrage liege hier ſo klar, daß zumal er, als Abgeordneter
vom Rhein wo ſich die Meinung gebildet habe, die Regierung ſuche manches auf
verdecktem Wege durchzuſetzen, die Gelegenheit zu offener Entſcheidung herbeigeführt
wünſchen müſſe. Her Miniſter des Jnnern verwahrt die Regierung gegen die
ihr ſupponirte Abſicht. Vicepräſident Reichenſperger macht bemerklich, daß der
Abg. Lingens nur von einem Vorurtheile geſprochen. Der Miniſter erwidert „Um
ſo beſſer! Wenzel ſetzt nochmals das Recht des Petenten auseinander und
ſchließt: „Sie wollen zur Tagesordnung übergehen? Nun ja, es iſt ja nur ein
Jude, und es handelt ſich ja nicht darum, ob er das Recht haben ſoll, Geſchäfte in
Spiritus und Getreide abzuſchließfen.“ Reichenſperger (Geldern). Die Rechte
verſtehe unter „chriſtlicher Obrigkeit nur das proteſtantiſche Chriſtenthum. Einer
ſolchen Auffaſſung könnten ſich die Katholiken nicht anſchließen. Dieſe hätten viel
mehr Urſache zu den gegründetſten Klagen. Abg. Thiſſen bedauert die Exiſtenz
des Art. XII, da er aber einmal exiſtire und beſchworen ſei, müſſe man ihn aus
führen. Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen und nachdem Referent Mathis
in ſehr warmer Weiſe die Petition empfohlen erhebt ſich der Miniſter Präſi
dent, um den Vorwurf zurückzuweiſen alsob die Regierung parteiiſch gegen die
Katholiken verfahre. Sie habe entſchieden die Abſicht, allen Unterthanen des Kö
nigs gleiches Recht widerfahren zu laſſen. Wenn Differenzen, wie in allen menſch
lichen Dingen häufig, vielleicht nothwendig ſich herausſtellten, ſo ſei dies kein Be
weis gegen die Abſichten der Regierung. Jn namentlicher Abſtimmung
wird die Petition mit 180 gegen 105 Stimmen dem Miniſterio zur
Abhülfe überwieſen.

Der am Sonnabend eingebrachte Entwurf eines Geſetzes die
Feſtſtellung und Aufbringung der Koſten für die bei eintretender Mo
bilmachung der Armee nach der Verordnung vom 24. Febr. 1834
durch Landlieferung zu beſchaffenden Pferde für das ſtehende Heer
und die Garde Landwehr lautet:

H. 1. Für die zum Kriegsdienſte brauchbaren bei einer Mobilmachung der
ganzen Armee oder einzelner Theile derſelben, nach der Verordnung vom 24. Febr.
1834 (Geſetz Samml. S. 56) durch Landlieferung für das ſtehende Heer und die
Garde Landwehr zu beſchaffenden Pferde, für welche aus der Staats Kaſſe der Werth
darnach und auch künftig nur bis zu der geſetzlich feſtgeſtellten Grenze gezahlt wird,
ſoll fortan in denjenigen Fällen, wo nach Beobachtung des zu 7. J. e. vorge
ſchriebenen Verfahrens Pferde von einem höheren Werthe als 120 Thlr. Preußiſch
Courant genommen werden müſſen, auch der durch die Taxations Commiſſionen
zu ſchätzende Mehrwerth über das feſtgeſetzte Maximum den Pferdebefitzern beſonders
vergütigt werden. H. 2. Unter den über 120 Thaler geſchätzten kriegstüchtigen
Pferden findet innerhalb der verſchiedenen Kategorien (Stangen oder Vorder ünd
Reit Pferde für ſchwere oder leichte Cavallerie 2c.) eine weitere Auswahl nicht
ſtatt; vielmehr iſt jederzeit zuerſt dasjenige Pferd abzunehmen, welches den geringſten
WMehrwerth hat. S. 3. Dieſer Mehrwerth (H. 1) wird von ſämmtlichen Landes
theilen der Monarchie nach dem Verhältniß der Bevölkerung getragen. H. 4.
Der Geſammtbetrag der aufzubringenden Mehrkoſten wird von dem Miniſter des
Innern und dem Miniſter des Krieges nach erfolgter Abnahme der Pferde ermit
telt. Die nach der Bevölkerung auf die einzelnen Kreiſe ſowie auf die einzelnen,
einen eigenen Kreis bildenden, oder keinem Kreiſe angehörigen Städte und auf
die Oberamtsbezirke der Hohenzollernſchen Lande falkenden Antheile an der
aufzubringenden Summe, ingleichen den Zeitpunkt der Zahlung ſetzt der Miniſter
des Jnnern welcher demnächſt auch die Befriedigung der Empfänger des Mehr
werths der geſtellten Pferde anzuordnen hat, feſt. H. 5. Die ausgeſchriebenen
Mehrkoſten bilden für die Kreiſe eine Kreislaſt, für die Städte, welche keinem
Kreiſe angehören, ſowie für diejenigen welche einen ſolchen bilden, endlich für
die Ober Amtsbezirke in den Hohenzollernſchen Landen eine Communallaſt und ſich
nach den für Kreis und Communallaſten beſtehenden Vorſchriften aufzubringen.

6. Die Miniſter des Jnnern und des Krieges werden mit der Ausführung dieſes
Geſetzes beauftragt.

Geſtern hatte die Commiſſion zur Vorberathung über den von
Vinckeſchen Antrag, die geheime Abſtimmung durch Kuge
lung betreffend, eine Sitzung, in welcher der Antrag mit 9 gegen
4 Stimmen abgelehnt wurde. Die Katholiken ſtimmten dagegen

Die Conferenz der höheren Polizeibeamten der deutſchen Bun
desſtaaten, welche von Zeit zu Zeit bald in dieſer, bald in jener

v v —Wmwvv —Ö—den Kaſualnexus nachweiſen zu können. Dieſe ſchweren Verſündigungen
an der öffentlichen Wohlfahrt ſind ſonach völlig ſtraflos geblieben.

Man wird erkennen daß nur ein Mann von der amtlichen Stel
lung und von der langjährigen, gereiften Erfahrung wie ſie bei dem
älteſten Regierungspräſidenten Grafen Pückler vorauszuſetzen iſt, ſo ur
theilen kann wie es hier geſchehen iſt, und man wird es in der That
beklagen daß wenn das Ausgeſprochene eben nur Erfahrungsmäßiges
iſt, woran zu zweifeln kein Grund ſein möchte, es hat ſo weit mit einer
Jnſtitution kommen können, welche in ihrem und des Landes Jntereſſe
recht benutzt die Beſtimmung hätte haben und erkennen ſollen die Er
ziehungsanſtalt und Pflanzſchule einer wahren und vertrauenswürdigen
Landariſtokratie zu ſein und jene edle Führerſchaft zu bilden, die ſich
durch ihren Opfermuth für die allgemeine Wohlfahrt auszeichnet. Jn
tapferem Leiden für Andere, nicht in trägem Leidenlaſſen Anderer für
uns hat von jeher wirkliche Ariſtokratie, wirklicher Adel gelegen. Der
Oberſte unter den Menſchen iſt, wer in der Vorhut der Menſchen ſteht,
und der Gefahr die Spitze bietet, vor welcher die Andern alle zurück
beben; welche, wenn nicht beſtanden die Andern verſchlingen würde.
Jede edle Krone auf Erden iſt und bleibt für alle Zeit eine Dornen
Krone. Solche Führerſchaft iſt es, deren die brennende ſandige Einöde
der Zeit bedarf. Jene chaotiſche verkümmerte, zerrüttete, in wildeſt er
Auflöſung begriffene Lehnsariſtokratie, die zu ihrer Exiſtenz eine vielver
ſklavte Welt vorausſetzt, mit all' ihrem Markten und mammoniſchen
Feilſchen um lautplärrende, ſchmarotzeriſche Nichtigkeiten ſolche Un
vernunft kann nicht zur Führerſchaft berufen ſein Sogar die Erſte
Kammer erkennt dies an. „„Nur diejenigen Perſönlichkeiten die durch
ihre Lebensſtellung und Bildungsſtufe im Stande ſind, einen Theil ihrer

Zeit auf die Beſorgung öffentlicher Angelegenheiten zu verwenden und
die bei ihren Mirunterthanen die natürliche Autorität genießen die
Kus der größern Bildung und dem größern Beſitzthüme von ſelbſt folgt“

ſollen zu Polizeiherren berufen ſein. Graf Pückler ſetzt hinzu daß

Hauptſtadt ſtattfindet, wird diesmal in Berlin abgehalten und ſind
die betreffenden Mitglieder ſeit vorgeſtern hier verſammelt. Die Con
ferenzen finden im Polizei Präſidium bei dem General-Polizei Director
v. Hinckeldey ſtatt.

Der Prinz von Preußen wird ſich am 15. d. Mts. nach
Weimar begeben, um am 16., als am Geburtsfeſte ſeiner Schwie
germutter, der verwittweten GroßherzoginGroßfürſtin Maria daſelbſt
anweſend zu ſein. Se Königl. Hoheit wird ſodann am 17. d. über
Frankfurt nach Coblenz weiter reiſen.

Neiſſe, d. 9. Februar. Die „Bresl. Ztg. ſchreibt: Nachdem
die Klöſter der Aleantariner in Lamsdorf und Neuſtadt in Folge hö
heren Befehls geſchloſſen worden ſind, langten geſtern 15 Franciska
ner unter dem Geleite des P. Lothar vom Kreuze hier an und
wurden, da ſie den Anordnungen der hieſigen Polizei ſich nicht fügen
wollten, in der Behauſung eines ihrer Anhänger ſämmtlich verhaſtet.
Bis heute befinden ſich dieſelben noch in Gewahrſam.

Koburg, d. 10. Febr. Geſtern hat der hieſige Sonderlandtag
einen von mehreren Abgeordneten geſtellten Antrag hinſichtlich eines
Proteſtes gegen die im Hausgeſetze liegende Verkümmerung der
Befugniſſe des Landtags in Betreff der Veräußerung und Verwen
dung von Domainen Vermögen einſtimmig angenommen obwohl
der Staatsminiſter v. Seebach dieſen Antrag ſowohl in formeller
als in materieller Beziehung bekämpft hatte. Eben ſo erfolglos war
die Bemühung der StaatsRegierung, den Landtag zur Annahme der
Modiſicationen einiger, die Domainen berührenden Paragraphen des
Staatsgrundgeſetzes zu veranlaſſen, indem die Verwerfung dieſer Mo
dificationen in der geſtrigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen wurde, ob
wohl ſowohl der gemeinſchaftliche als auch der Gothaiſche
Sonderlandtag dieſelben angenommen hatten.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Der Pariſer „Moniteur“ meldet? „Das Hülfs Corps welches

das Königreich Sardinien nach dem ODrient ſendet, wird aus vier
Brigaden LinienInfanterie, zwei Tirailleür Bataillonen, zwei Regi
mentern Kavallerie, vier Batterieen Artillerie und einer Compagnie
Carabiniere beſtehen. Die beiden Kavallerie Regimenter ſind ſehr
tüchtig. Jhre Pferde, welche aus den Gebirgsgegenden und nament-
lich aus der Jnſel Sardinien ſtammen, ſind ſehr ausdauernd und leicht
zu nähren. Die Mannſchaften ſind zur Hälfte mit Lanzen bewaffnet,
die Artillerie iſt vortrefflich ausgeſtattet und organiſirt. Unter den
Truppen, welche dazu beſtimmt ſind, an der Expedition Theil zu neh
men, herrſcht große Begeiſterung, und Offiziere aller Waffengattun
gen bewerben ſich mit dem größten Eifer um dieſe Ehre.“

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatz, eine Peters-
burger Depeſche vom 12. Februar lautet: „Der Fürſt Mentſchikoff
meldet vom 4. Februar, daß ſich bis dahin nichts Beſonderes bei Se
baſtopol ereignet habe, einen Ausfall ausgenommen, der in der Nacht
vom 31. Januar zum 1. Februar gegen die rechte Flanke der feind
lichen Tranchéen gerichtet wurde bei dieſem Ausfall haben wir 3 Of
fiziere und 7 Soldaten zu Gefangenen gemacht.

Der franzöſiſche Marineminiſter hat folgende telegraphiſche Depe
ſche des Vice Admirals Bruat erhalten

An Bord des Montebello, 30. Jan. 1855. Hafen von Kamieſch. Gene
ral Canrobert hat von mir noch 30 Kanonen von der Flotte verlangt, ſo wie
15,000 Cartouchen außer den bereits früher verlangten 32,000. Der Duperré iſt
im Hafen von Kamieſch vor Anker gegangen er bringt 950 militäriſche Paſſagie
re 32 Hütten 1000 Bomben und 320 Fäſſer Pulver. Der Panama bringt 160
Paſſagiere und Material für das Heer (Lagereffekten und Handwerkszeug.)

Der ruſſiſche Major, der nach der Jnkerman Schlacht gefangen
wurde und engliſche Verwundete mit eigener Hand erſtochen haben

h

„„er die ariſtokratiſchen Elemente nicht ohne Wahl verbrauchen wolle
alſo mit den guten die mangelhaften und die ſchlechten zugleich, ſondern
im Sinne der fruchtbringenden Benutzung eine Sichtung, eine Beur
theilung und Anerkennung verlange“, und er verbindet damit zum Schutz
gegen den Mißbrauch der polizeilichen Amtsgewalt „Unterordnung der
Dominialpolizei ünter eine Aufſichtsbehörde nach geregelter Gliederung,
ohne welche kein Organismus beſtehen könne, Verantwortlichkeit für
Unterlaſſungsſünden, Suspenſionsbefugniß und nach Umſtänden Ab
ſetzbarkeit.“

Es bleibe unerörtert, welche Zwecke mit der Wiederherſtellung der
ſogenannten Lehnsariſtokratie verfolgt werden es iſt genug daß man
Unterſcheidungen fordert, daß man den einen Theil mit ſeinen alten
Pergamenten ausſchließt, den andern mit denſelben Pergamenten bevor
zugt, daß alſo die alten gelben Verbriefungen nicht mehr die letzte und
rückſichtsloſe Entſcheidung geben. Man will ſichten aber nach andern
Grundſähzen, als ſie in den Lehnsdokumenten ſtehen; man ſucht nach
den Beſten unter den Unbrauchbaren. Aber welcherlei Art iſt eine Ari
ſtokratie, die beaufſichtigt, gemaßregelt, ſuspendirt abgeſetzt werden kann
und vielleicht werden muß? Die wahre Ariſtokratie kann niemals als
ſolche ſuspendirt oder abgeſetzt werden. Sie iſt ein Geſetz der Natur,
das auch Niemand abſetzen kann. Die wahre, die ächte Ariſtokratie hat
ihr Realrecht in ſich ſelber, ſie iſt da ohne verbrennbare Schafshäute,
ohne Pulverhorn und Jagdtaſche. Man kann ſie bei keinem irdiſchen
Polizeigericht heutzutage belangen, damit ſie angehalten werde, ihre
Pflicht zu thun nur und allein in jenem höhern Gerichtshofe, welchen
ſie ſelbſt „Ehrengericht““ nennt, welcher aber der Gerichtshof der
Nothwendigkeit und des ewigen Weltgerichts iſt, wo jede Thatſache ihre
Berechtigung holen muß und wo jede Menſchenſeele Gerichtsbotendienſt
verſieht, dort iſt die Ariſtokratie verantwortlich und hat eben jetzt zu
antworten. Eine Ariſtokratie von anderem Wuchſe und anderer Natur
iſt blos eine Zauberlaterne zur Kurzweil erwachſener Kinder. (Fortſ. f.)
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ſoll, iſt nicht vor Gericht geſtellt worden ſondern im Spital Kulule
Bei Scutari geſtorben. Er war bei ſeiner Gefangennahme ſelbſt ſchwer
werwundet. So ſchreibt ein ſchottiſcher Arzt an den „Edinburgh Cou
rant“, ſich zugleich berühmend, daß er das verletzte Schulterbein des
Majors „als Angedenken von dem Ungeheuer“ aufbewahrt habe.

Einer Correſpondenz vom 22. Januar in „Daily News“ entneh
men wir Folgendes:

Am 19. Abends hörten wir eine ſtarke Kanonade und dazwiſchen das Knattern
Des Gewehrfeuers. Es war ein neuer Ausfall gegen die franzöſiſche Linie. Dank
der Wachſamkeit und Tapferkeit unſerer Verbündeten kommt es bei dieſen unab
läſſig wiederholten Angriffen immer auf daſſelbe hinaus. Die Ruſſen kommen mit
einem kleinen Rauſche heraus, finden aber einen abſchreckenden Empfang daß ſie
gänzlich ernüchtert und als verſtändige Leute wieder abziehen. Die Franzoſen
haben jetzt die Ecke des Plateau von Sebaſtopol, von welcher aus man das Tſcher

najathal überblickt, uns abgenommen und ſie ſchicken ſich an, auch die Poſition
von Jnkerman auf unſrer äußerſten Rechten zu beſetzen. So wird auch unſre
zweite Diviſion abgelöſt und rückt in die Reſerve der dritten Unſre überbür-
deten Truppen vermochten nicht mehr ihre Linie in der früheren Ausdehnung zu
behaupten und die ganze Armee hat mit dankbarer Freude dieſe rechtzeitige und
freundliche Erleichterung aufgenommen. Auch machen die Franzoſen große An
ſtrengungen um die Beſchaffenheit der Wege zwiſchen Balaklava und der Front
zu verbeſſern, und dieſelbe wird bald wenn nicht gut, doch leidlich ſein. General
Bos quet muſterte unſre leichte Diviſton am 19., und Mannſchaften wie Offiziere
nahmen das Intereſſe ſehr hoch auf, welches der franzöſiſche General ihnen bezeigte.
Am 20. wurde ein Kriegsrath bei Lord R a glan gehalten wie man behauptete,
in Folge von wichtigen Depeſchen aus der Heimath. Ohne daß man etwas Na
heres weiß iſt das Lager natürlich voll inhaltſchwerer Gerüchte. Ein Wechſel im
Oberkommando eine Wiederaufnahme der Offenſive ein Waffenſtillſtand, ein Ge
ſchenk an die Truppen in Höhe eines Jahresſoldes das Alles wird nacheinander
zuverſichtlich geglaubt. Auch flüſtert man ſich zu, daß Admiral Lyons etwas Wun
derbares und Unerhörtes im Schilde führt. So betrügt die Phantaſie die Eintö
nigkeit des Lagerlebens um ihr Recht. Uebrigens leben die Truppen bei dem mil
den Wetter wieder auf und wären die Rationen nicht noch immer etwas ſchmal,
ſo möchte Alles gehen.

Aus Marſeille ſchreibt man dem Morning Herald, daß General
Canrobert alle franzöſiſchen Zeitungscorreſpondenten aus
dem Lager verwieſen und allen Offizieren verboten hat, ihre Privat
briefe veröffentlichen zu laſſen.

Privatmittheilungen der „Pr. C.“ von der üntern Donau
melden, daß die jüngſt in Rußland ausgeſchriebene Rekrutirung von
16 Mann auf 1000 in Beſſarabien gegen Schluß des Monats Ja-
nuar beendet war. Auch erwartete man am Pruth das Eintreffen des
2ten Korps unter General Paniutin. Von den in der Nähe des
Pruth aufgeſtellten öſterreichiſchen Truppen ſollen nicht ſelten aus den
ſlovakiſchen Elementen Deſertionen nach Rußland hin ſtattfinden. Da
man jedoch bisher von ruſſiſcher Seite die Deſerteure ausgeliefert hat,
ſo ſollen die Ausreißer neuerdings ſich in den nahegelegenen Wäldern
verſtecken.

Der „„Donau“ wird unter Kars d. 26. December gemeldet
Aus Georgien erhielten wir die zuverläſſige Nachricht, daß Schamyl
wieder einen ſchönen Handſtreich ausgeführt hat aus Tiflis nämlich
ſollten 1500 türkiſche Gefangene in das Innere des Reiches transpor
tirt werden Schamyl, davon in Kenntniß geſetzt traf die nöthi
gen Vorkehrungen und hob den Transport auf es befinden ſich dem
nach beinahe unſere ſämmtlichen Gefangenen in ſeinen Händen, was
uns höchſt angenehm berührt, da Schamyl, wie ſich vermuthen läßt,
ſie uns bei erſter ſchicklicher Gelegenheit übermitteln wird. Schamyl
iſt ein wahrer Rettungsengel für uns würde er nicht die Ruſſen ſtets
im Rücken beſchäftigen, ſo wäre das Corps von Anatolien, welches
man von Seiten der Regierung leider höchſt ſtiefmütterlich behandelt,
wahrſcheinlich ſchon längſt aufgerieben.

Die „Tr. Ztg.“ meldet aus Trap ezunt vom 23. Januar
Die Schneemaſſen haben allen Verkehr im Jnnern des Landes ge
hemmt. Der verſpätet hier angekommene Tſcharpar der britiſchen Ge
ſandtſchaft zu Teheran hat ſeinen Weg durch das Gebiet von Ba
jaſid genommen, wodurch die Thatſache des Abzuges der Ruſſen ihre
Beſtätigung findet. Die mit dieſer Gelegenheit gekommenen Briefe
von Engländern und Perſern beſtätigen das längſt beſprochene Ein
rücken der Ruſſen in Chiwa, mittelſt ihrer Expedition aus dem
Aralſee den Amu herauf. Jn Teheran und Täbris ſprach man von
unermeßlichen, angeblich aus Kirgiſen und anderen Nomadenſtämmen
beſtehenden Streitkräften mit denen Rußland einen Zug gegen die
JndoBritiſche Grenze beabſichtigt jedenfalls nur ein Schreckſchuß,
wodurch England abgehalten werden ſoll, die längſt angeſagte Ent
ſendung von Truppen aus Oſtindien nach dem türkiſchen Kriegsſchau
platze zu bewerkſtelligen.

Schweiz.
Bern, d. 10. Februar. Der Oberſt Meyer von Olten iſt zum

Oberſt des erſten Regiments der franzöſiſchen Fremdenlegion unter
dem Kommando des Generals Ochſenbein ernannt. Bereits haben
noch andere Schweizer Offiziere höheren Grades ihre Ernennungen er
halten. So hat Oberſt Gehret, einer der Ober Jnſtruktoren der
Schweiz die Stelle eines OberſtLieutenants im erſten Regiment der
Fremdenlegion angenommen und die Entlaſſung von der aargauiſchen
OberIJnſtruction bereits eingereicht. Es heißt, General Ochſenbein
werde ſein Hauptquartier nach Beſangçon verlegen. Der Zudrang iſt
ſehr groß, die Werbung deshalb kaum nöthig.

Frankreich.
Paris, d. 10. Februar. Der Kaiſer beſteht darauf, den Ober

befehl über die Rheinarmee zu führen. Seine Miniſter widerſetzten
ſich dieſem Verlangen Zwar mit vieler Energie, aber der Kaiſer er
klärte ihnen, daß er ſich nicht davon abbringen laſſen werde. Wäh
rend der Abweſenheit des Kaiſers von Paris wird die Kaiſerin zur
Regentin ernannt werden. Ueber die eigentliche Beſtimmung der
Rheinarmee kann man noch nichts Beſtimmtes ſagen. Höchſten Ortes
weiß man ſelbſt noch nicht, ob dieſelbe an die polniſche Grenze mar
ſchiren, ſich nach den Donau Ufern begeben oder eine nicht ſo ent

fernt liegende Beſchäftigung erhalten wird. Die Blokade der ruſſi
ſchen Seehäfen ſoll mit der größten Strenge gehandhabt werden.
Man will heute hier wiſſen, daß der Separatvertrag mit Preußen ſo
gut wie abgeſchloſſen ſei. Durch kriegsminiſterielle Verfügung iſt
den gefangenen ruſſiſchen Offizieren die Wahl zwiſchen 26 Departe
ments des innern Frankreichs für ihren Aufenthalt geſtattet. Sie
ſind dort blos auf Ehrenwort gefangen und dürfen ihre Ordonnanzen

mitnehmen. 2Großbritannien und Jrland.
London, d. 10. Febr. Die bereits erwähnte, gegen die Lan

desfeinde gerichtete k. Proklamation lautet alſo:
Victoria u. ſ. w. In Erwägung daß wir Nachrichten erhalten haben,

denen zufolge hochverrätheriſche Handlungen von engliſchen, den Feinden der
Königin zugethanen Unterthanen theils innerhalb Landes, theils in Oero überſeei
ſchen Ländern dadurch begangen oder verſucht worden daß ſie Kriegsſchiffe gebaut
oder bauen geholfen, Lebensmittel, Waffen, Munitionen für dieſe Schiffe gelie

fert Dampfmaſchinen für dieſe Schiffe oder einen andern Zweck verfertigt, zu
ſamme ngeſtellt oder fich dabei betheiligt, Verträge deshalb geſchloſſen oder Ver
pflichtungen deshalb genommen oder irgendwie ſich dabei darch Unterſtützung der
Feinde der Königin in den überſeeiſchen Ländern oder ſonſt thätig gezeigt haben
in Erwägung aller dieſer Umſtände warnt J. M. durch gegenwärtige k. Prokla
mation alle Die, ſo ſich in vorerwähnte Plane und Handlungen einlaſſen oder
anderweitig die Feinde der Königin unterſtützen oder ihnen helfen und beiſtehen
werden da fie als Hochverräther verhaftet und behandelt, und nach der ganzen
Strenge der Geſetze belangt werden können. Gegeben zu Windſor am 8. Februar
im Jahre des Heils 1855. Gott erhalte die Königin.

Lord Palmerſton hat in Folge der Uebernahme des Premier
Poſtens, welche eine Neuwahl nöthig macht, folgende Adreſſe an die
Wähler von Tiverton gerichtet:

Meine Herren! Da die Königin huldreich geruht hat mir das Amt des erſten
Lords des Schatzes zu verleihen, ſo iſt mein Platz im Hauſe der Gemeinen erle
digt, und ich erſuche Sie nun wiederum, mir jenes Vertrauen, welches zu genie
ßen ich ſo lange die Ehre hatte, auch in Zukunft zu ſchenken. Jch bin vollkom
men von dem Bewußtſein der tiefen Verantwortlichkeit durchdrungen, welche ich
mit dem hohen Poſten für den Jhre Majeſtät meine Dienſte zu vefehlen geruht
hat, übernehme, und von meiner Seite ſoll es an keiner Mühe fehlen die wichti
gen Pflichten, welche mir nunmehr obliegen in gebührender Weiſe zu erfüllen.
Die Wohlfahrt und das Gedeihen dieſer großen Nation zu fördern, muß jederzeit
das erſte Beſtreben derer ſein deren Händen die Leitung ihrer Angelegenheiten an
vertraut iſt in dem gegenwärtigen Augenblicke aber iſt dieſe Aufgabe mit Schwie
rigkeiten verknüpft, welche entſprechende Anſtrengungen erheiſchen. England hat
ſich genöthigt geſehen ſich in einen Krieg einzulaſſen zu Zwecken, von welchen das
Urtheil der Nation erklärt hat, daß ſie hinlänglich groß und wichtig ſind, um die
Anſtrengungen und Opfer, welche dieſer Krieg erfordern mag nothwendig zu ma
chen. Wir kämpfen wider einen mächtigen Gegner aber wir kämpfen in Gemein
ſchaft mit einem mächtigen und treuen Bundesgenoſſen, und ich hege die zuverſicht
liche Hoffnung daß der Muth und die Energie des britiſchen Volkes über alle
Schwierigkeiten triumphiren wird und daß wir durch kräftige Anſtrengungen im
Kriege jenes Ziel erreichen werden welches der Zweck eines jeden gerechten Krie
ges iſt, nämlich einen ſicheren und ehrenvollen Frieden. Jch habe die Ehre zu
ſein, meine Herren Jhr gehorſamſter und ergebenſter Diener. Palmerſton.

Nicht nur die Zeitungen proteſtiren laut gegen die Rede Sir C.
Napier's, ſondern auch die Offiziere der Oſtſeeflotte, welche natür
lich über die Behauptung entrüſtet ſind, daß dieſe Flotte „ſchlecht be
mannt und noch ſchlechter disciplinirt“ geweſen ſei.

Jn der City iſt ſeit geſtern das Gerücht verbreitet, die Regierung
habe mit Portugal eine ähnliche Militärconvention wie mit Sardi
nien abgeſchloſſen Portugal ſtelle ein Hülfscorps und mache dafür
in England eine Anleihe von 1——2 Mill. Pf. St. Wofern dieſe aber
nicht von der engliſchen Regierung garantirt wird, wird Portugal hier
keinen Schilling bekommen.

Herr Peto, der ſeinen Sitz im Unterhauſe für Norwich aufge
geben hat, um die Anlage der Eiſenbahn von Balaklava nach dem
engliſchen Lager unternehmen zu können, wofür er keine Gratifikation
in Anſpruch nimmt, iſt zur Baronetswürde erhoben worden.

London, d. 13. Februar. Geſtern iſt ein Kabinetsrath abge
halten worden. Die „Times“ hat Grund zu glauben, Ruſſell wer
de als Bevollmächtigter von Seiten Englands zu den Wiener Kon
ferenzen geſchickt werden. z

Jtalien.
Der verſtorbene Herzog von Genuag, Ferdinand Maria Albert

Amadeus Philibert Vincenz, war der Bruder des jetzigen Königs
von Sardinien, und den 15. Nov. 1822 geboren. Er focht mit großer
Auszeichnung in der Schlacht bei Novara und vermählte ſich 1850
mit der Prinzeß Maria Eliſabeth Maximiliane Herzogin zu Sachſen,
des Königs Johann von Sachſen Tochter. Der Herzog hinterläßt
einen Prinzen und eine Prinzeſſin im zarteſten Alter

Aus Neapel bringt die „D. Volkshalle“ die Nachricht, daß die
Jeſuiten daſelbſt keineswegs rehabilitirt ſind, ſondern vielmehr die Wahl
erhalten haben, eine polizeilich politiſche Erklärung zu unterſchreiben,
oder über die Grenze geſchickt zu werden. Der Polizeidirector be
handle ſie geradezu als Landſtreicher, und habe ihnen erklärt „wenn
ſie ihr Treiben fortſetzten, würden ſie nicht, wie 1848, in Poſtkutſchen
aus dem Königreich gebracht, ſondern mit Flintenkolben hingusgeſto
ßen werden.

Aſien.Bombay, d. 16. Jan. Die erſte (indobritiſche) Truppenſen
dung nach Suez (für die KrimExpedition) iſt am 10. v. M. erfolgt.
Ein Kampf fand in Bundir Abbas zwiſchen Arabern und Perſern
ſtatt, und letztere blieben mit 12,000 Reitern, 6 Kanonen und 2
Mörſern Sieger. Die engliſche Flottille überwand die Piraten im

perſiſchen Golf. Kabul iſt im Aufſtande. Canton fortwährend bedroht.

Lotterie
Bei der am 13. Februar angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 111. Königlicher

Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,600 Thlr. auf Nr. 48,000; 1 Ge
winn von 4000 Thlr. auf Nr. 45,551 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 66,439-
2 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 11,884 und 58,955; 2 Gewinne zu 200
Thlr. auf Nr. 2472 und 75,880; und 3 Gewinne zu 100 Thlr, guf Nr. 11,376.
34,939 und 77,551.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf unſere wiederholten
Aufforderungen vom 12. April 1854 wird hier
durch der noch nicht eingelieferte Schuldſchein
unſerer Bank Nr. 4409, über 1400 Pr. Ert.
für Chriſtian Spott in Quellendorf
am 6. October 1853 ausgeſtellt, auf Grund
des 18 unſerer Statuten für werthlos erklärt.

Deſſau, d. 15. Februar 1855.
Anhalt Deſſauiſche Landesbank.

Nulandt. Lieberoth.
Hänſer- Verkauf. Zwei Häu

ſer in der Torgauer Vorſtadt von Eilenburg
ſtehen Erbtheilungshalber ſofort zum Verkauf.
Jn dem einen iſt ſeit langen Jahren die Stell
macher Profeſſion ſchwunghaft betrieben wor
den, und würde ſich beſonders für einen Stell
macher eignen auch befindet ſich ein Obſt und
Gemüſegarten daran. Das 2te enthält 3 Stu
ben, Stallung und eine Scheune mit Garten,
und kann mit oder ohne Scheune erworben
werden weshalb auch die Letztere beſonders
zum Kauf ausgeboten wird. Nähere Auskunft
ertheilen der Kaufmann Fritzſche und Poli
zeiAnwalt Haage in Eilenburg, an wel
che ſich Kaufliebhaber wenden wollen.

Ein Proviſtonsreiſender erhält ſofort Stel
lung desgl. eine Köchin der feinern Küche für
ein Hotel und ein Hofverwalter. Ein Commis
für Material zum 1. März ein erſter Buch
halter zum 1. April. Näheres durch

F. Keiſenberg in Nordhauſen.
(Stelle für Comtoviriſten.) Ein in

allen Comtoirarbeiten geübter junger Mann
kann in einem bedeutenden n gros Geſchäft
Stellung finden durch das Comtoir von
CElemens Warnecke in Braunſchweig.

Für ConfirmandenW

S empfiehlt eine Auswahl ſchwarze und rou
S leurte ſeidene Stoffe ſchwarze Zephir
S. Thibets in reiner Wolle Lüſtrin,
S Orleans, Piolain und Kaſchemir,
S und verſpricht die billigſten Preiſe

(p

van

L. Gundermann,
25 Schmeerſtraße.
SS ich er Double Slwals e
S ckentücher bei
S L. Gundermann,
S Schmeerſtraße

Verkauf.
Jch bin willens, meine hieſige Schenkwirth

ſchaft nebſt den übrigen Wirthſchafts Gebäu
den einen Ackerplan von 75 Morgen, eine
Wieſe von 1 Morgen, zwei Acker Weinberg,
eine Pflaumenkabel und einen Garten am Dorfe,
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber
können jederzeit mit mir in Unterhandlung
treten.

Höhnſtedt, den m 1855.
Wilhelm Henze.

Ein Rittergut im Königreich Sach
ſen, in der Gegend von Leipzig, iſt für
34,000 zu verkaufen. Näheres ſagt A.
Linn in Halle, Lucke Nr. 9.

Kapitalien verſchiedener Größe ſind
auszuleihen durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 9.

Meine werthen Kunden benachrichtige ich, daß
die Mühlfuhren von Entrichtung des Chauſſeegeldes
an hieſiger Barriere frei ſind.

Holleben. RR. Buiss e.
Fonds und Geld Cours.

Berlin, den 13. Februar.
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rin s do. Prioritäto- a e. Nainz Ludwigsh.Poſen ihr r I. Niederſchl. Mark. 592 91 Mecklenburger a 44re ans do. Hrioritätse Du Korth (For.-W. a2Rhi it. Weſtph. do. do. Conv. Prior Zarskofe SeloSie do. e. Hr. in vent Pro St. e.e za e 161 h 101Sr. S ntbeilſch. l Riederſchi. gwagb. Aus Sriorien ea c Wert 7 7, z Da n B. 3 161 Da Wee o. Prior. Li. A. 1 racau Dberſchl. a SEiſenb. Actien. do. do. Lit. B. gi 79 Rordb. (For. W)ſs 98Aachen Düſſeldorf. 80 do. do. Lit. D. a 88 WBelg. Obl. J. dedo. Hrioritato a 86 do. de Tit. Ria 78 t aWe Sinn 4 84 S rn n do. Sb. u. Meuſe a dMaſtricht 50 49 le -Vohwinkel) 37do. Privritäts 852 84 do. Prettate: b in. K. B. B. Actien S
Berg. Märkiſche 685 do. I. Serie 5 91 Ausl. Fondsm de orizete.ſs l100 Rheiniſche 89 88 Weimarſche Bank 97 96/

o. do. U. Seriels 998 do. (Stamm) Pr. 92 Graunſchw. Bank 111 wen
Wilhelmebabn Eoſel Oderberg) 181 à 181 gem.
Bei geringem Geſchäft blieben die Courſe ohne erhebliche Veränd erung gegen geſtern.

Stadt-Cheater in Halle.
Donnerstag den 15. Februar 1855 auf mehr

ſeitigen Wunſch Die Jonurnaliſten,
Luſtſpiel in 4 Akten von G. Freitag.

E. Bredow.

Mohlensteine
sind noch zu haben in G. Spfeers Vor-
merei in Halle, Taubengasse Nr. 2.

Derjenige, welcher am Dienstag im Wein-
trauben Concerte ſeinen Hut mit einem ande
ren vertauſcht hat, wird erſucht, den ſeinigen
gr. Ulrichsſtr. Nr. 9 wieder einzuwechſeln.

h h ègèghcc h hdcè3èg3J
Familien Nachrichten.

Todes Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht daß heute Abend 6 Uhr unſer guter
Vater und Schwiegervater, der Schmiedemeiſter
Johann Michael Senff, in ſeinem noch
nicht vollendeten 79. Lebensjahre ſanft in Gott
eingeſchlafen iſt. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernde Gattin, Kinder
und Schwiegerkinder.

Halle, d. 13. Februar 1855.

TodesAnzeige.
(Verſpätet.)

Am 9. Februar Abends 91/, Uhr entſchlief
unſer Gatte, Vater und Schwiegervater, der
Gaſtwirth Martin Röcke in ſeinem 76. Le
bensjahre, was wir theilnehmenden Verwandten
und Freunden hiermit anzeigen.

Eisleben, am 13. Februar 1855.
Die Hinterbliebenen.

e
Markktberichte.

Magdeburg den 13. Februar. (Nach Wispeln.)
Weizen 78 84 GHGerſte 42 44Roghen 86 s ver S ki

Kartoffelſpiritus, die 14,460 pCt. Tralles 41

Nordhauſen, den 10. Februar.
Weizen 2 25 M bis 3 8Roggen 2 15 t 2 2 25
Gerſte 1 17 a 2Hafer 1 2 e 7Rüböl pro Centner 17
Leinöl pro Centner 16

Berlin, den 13. Februar.
Weizen loco 84 94
Roggen loco 83 88pfd. 60 --63 pr 82pfd. bz.

Febr. 61 Br., 60 G., Febr. März 60 Br., 59
G., Frühjahr 58 bz.

Gerſte-, große 45--49 kleine 40--44
Hafer 29--32 pr. Frühj. 50pfd. 31/, bz.
Erbſen, Koch 61-64 Futter 58-—62
Rüböl loco 15/, bz., 15 Br., 15 G., Febr.

159 Br. 15 G., Febr. März 147 Br.,
142 G., März April 14 Br., 14 G. April
Mai 14 b. 24 Br. 14 G.Leinöl loco 15 Br., 14 bz u. G., Frühjahr 14
Syptentle Toeo ohne Faß 2 v

piritus loco ohne Fa Febr. u.Febr. März 29 bz. u. G., 30 r e en
30 bz. u. Br., 30 Avril Mai 30Br., 30 G., Mai/ Juni 31 bz. u. Sr.,

Weizen ohne Umſatz bei etwas Frage für feinſte Muſter. Roggen loco und Termine an n höher be
zahlt. Rüböl behauptet. Spiritus etwas feſter.

Breslau, d. 18. Febr. Weizen, weißer 67—109
gelber 69 102 Roggen 73--84 erſte 80
--70 Hafer 3645 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart bei 80 pCt. Tralles 13 6G.

Stettin, d. 13. Febr. Weizen ohne Geſchäft. Rog
gen 57— 66 gefordert, Febr. 56/, Br., Frühj. 56
57 bz., G. u. Br. Spiritus 125. Br., G., Febr.
12 Br., März 12 G., Frühj. 12 bz. Rübsl
Februar 15 Frühj. 149, Br.

London, d. 12. Febr. Weizen Geſchäft matt, Preiſe
unverändert wie am vergangenen Montag. Gerſte,
Bohnen und Erbſen einen Schilling niedriger. Seimehreren Tagen herrſcht ſtarker Froſt. t

u

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. Febr. Abends am Unterpegel 8 Fuß Zoll.
am 14. Febr. Morgens am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg
den 13. Febr. am alten Pegel Nr. 5 und Zoll.

Mecklenbürger 43 etwas 43 bz.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

am neuen Pegel 9 Fuß 4 Zoll.
Eisſtand.
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Beilage zu Nr. 38 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 15. Februar 1855.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 12. Febtuar. Die Kaiſerliche Regierung hat

den Telegraphen Vertrag zwiſchen Rußland und Preußen und den
nachfolgenden Ländern des deutſchöſterreichiſchen Telegraphen-Vereins:
Baiern, Sachſen Württemberg Hannover, Baden und Mecklen
burg Schwerin ratificirt und publicirt.

Warſchau, d. 13. Febr. Der Kaiſer hat eine neue Koſaken
Aushebung in Klein Rußland und in den Gouvernements Fſcherni-
goff und Poltawa für das Frühjahr 1855 befohlen. Auch iſt der Ver
krag wegen des Handels der Neutralen, der zwiſchen Rußland und
den Vereinigten Staaten vereinbart worden, puüblicirt. Der Beitritt
iſt anderen Staaten offen gelaſſen. (K. 8.)

Spanien.
In der Cortes Sitzung vom 6. Febr. führte die Berathung des

die königliche Sanction betreffenden Artikels 16 des Verfaſſungsent
wurfs zu ſehr lebhaften Debatten. Ros de Olano, Ulloa c. bean
ſpruchten für die Krone das unbedingte Recht der Sanction, während
der Brigadier La Torre, Gil Sanz, Ruiz Pons c. ihr daſſelbe ver
weigert wiſſen wollten. Nachdem unter heftigem Widerſpruche der
äußerſten Linken die Berathung für geſchloſſen erklärt worden war,
wurde über den Artikel ſelbſt durch Namen Aufruf abgeſtimmt. Für
die königliche Sanction ergaben ſich 130, gegen dieſelbe 107 Stim-
men. Unter großem Lärm wurde der Artikel für genehmigt erklärt.
Der Juſtizminiſter verlangte ſodann im Namen der Regierung von
der Verſammlung die Erklärung, daß alle von ihr bereits erlaſſenen
Geſetze der königlichen Sanction unterlägen. Die Oppoſition erhob
ſich ſehr heftig gegen dieſe Zumuthung, was Eſpartero zu dem Aus
rufe vermochte: man ſolle lieber alle Regierungen bei Seite werfen,
wenn man die Miniſter nicht regieren laſſen wolle. O'Donnell erin-
nerte an die Carliſten, deren Hoffnung ſich blos auf die Zwietracht
der parlamentariſchen Parteien ſtütze. Da die Demokraten mit ihren
Einwendungen fortfuhren, ſo erklärte Madoz, daß die Regierung auf
ihrem Antrage beſtehe und die Abſtimmung verlange. Letztere erfolgte
durch Namen Aufruf und in tiefer Stille; bei Abgang der Poſt hatte
das Miniſterium bereits die Stimmenmehrheit erlangt.

Die Hauptbeſtimmungen des am 5. d. Mts. den Cortes vorge-
legten Geſetzentwurfs über den Verkauf der Kirchen, Gemeinde und
Staatsgüter lauten

1. Alle Güter Gerechtſamen und Abgaben die dem Staate, den Einwohner
ſchaften der Geiſtlichteit, ſo wie den Wohlthätigkeits und Unterrichts Anſtalten
oder Korporationen angehören, werden in Verkaufszuſtand erklärt, mit alleiniger
Ausnahme der für den öffentlichen Dienſt erforderlichen Oomänen und der Staats
waldungen die man beibehalten will der Bergwerke von Almaden, der den Ein
wohnerſchaften nützlichen Ländereien, ſo wie derjenigen Liegenheiten, welche die Re
gierung aus beſonderen Gründen davon ausſchließen wird. 2. Der Verkauf findet
öffentlich Statt, in zwei Verſteigerungen bei Gegenſtänden bis zu 10,000 Realen
im Werthe, in dreien (die dritte zu Madrid) bei denjenigen die einen höheren
Werth haben. 3. Der Kaufpreis der Domänen wird folgendermaßen entrichtet:
10 pCt. ſogleich baar dann 30 pCt. in drei jährlichen Raten, 39 pCt. in fünf,
und noch 30 pCt. in ſechs jährlichen Raten, beziehungsweiſe zu 10, 6 und 5 pCt.
4. Der Ertrag fließt in die Staatskaſſe bis auf 8 pCt. die zum Nutzen der betref
fenden Gemeinden und Provinzen in der St. Ferdinands Bank deponirt bleiben.
5. Für die Kirchengüter werden unveräußerliche Rententitel der konſolidirten drei
procentigen Staatsſchuld ausgeſtellt mittelſt deren das Budget des Kultus und der
Geiſtlichkeit gedeckt wird. Die Güter der oben genannten Anſtalten werden durch
Ausſtellung ebenfalls unveräußerlicher Rententitel kompenſirt, deren Ertrag dem
der betreffenden Güter gleich ſein ſoll. 6. Verkauf und Wiederverkauf aller dieſer
Güter wird auf fünf Jahre von der Hypothekenſteuer befreit.

Stadttheater in Halle.
(Oper.)

Der Freiſchütz von M. v. Weber.
„Es giebt (ſchreibt H. Berlio z) in Paris, wie überall gewiſſe Ta

ge, wo es den Anſchein hat, als ob es in Folge eines ſtillſchweigenden
üebereinkommens zwiſchen den Sängern und dem Publikum geſtattet ſei,
die Aufführung eines dramatiſchen Werkes mehr oder weniger zu ver
nachläſſigen die Soloſänger ſind zu bemerkbar und geſtatten ſich des
halb weniger Freiheiten, aber deſto mehr erlauben ſich die Mitglieder
des Chores. Jedermann macht ſichs bequem, auf den Tactſtock ſieht
Niemand, Schattirungen werden nicht beobachtet, das Mezzo forte
wird für den ganzen Abend gewählt falſches Einfallen und ebenſo ver
renkte Melodiephraſen gehören zur Abendsordnung. Die Chordamen ha
ben beſonders niedliche Störungen ſie nehmen an der Handlung wenig
Antheil, ſie lächeln und wechſeln telegraphiſche Zeichen mit den Stamm
gäſten, ſie gehen in unvollſtändigen Gruppen ab, und treten wieder auf
mit dem feſten Vorſatz, keinen Laut von ſich zu geben.“ Jn wie
weit ein ſolches Unweſen nicht blos in Paris, ſondern auch bei deut
ſchen Bühnen zuweilen bemerkbar iſt, überlaſſe ich gern denen, welche
die letzte Aufführung des Freiſchütz beſucht haben, zur gefälligen Beur
thellung. Hr. Lenk ſang den Max in mehreren Scenen recht lo
benswerth; er würde aber namentlich in der großen Scene und Arie
einen tiefern Eindruck hervorbringen, wenn er überhaupt in ganz bekann
ten deutſchen Geſangwerken alle auffallenden Veränderungen in Me
lodie und Declamation vermeiden, und alle unnöthigen durch die Situag
tion nicht gerechtfertigten Tempoverzögerungen unterlaſſen wollte. Frl.
Wertheim trug beſonders die große Scene ſehr brav vor, doch würde
eine Veränderung des herkömmlichen ſceniſchen Arrangements den Effect
noch ſteigern ich weiß nämlich ſehr wohl, daß die goldenen Sterne“
bei Eröffnung der Baleonthüre im Hintergrunde vorſchriftsmäßig
„glühen“ und daß auch der liebe Mond erglänzen ſoll, aber ich weiß
auch, daß der Geſang der Agathe durch dieſe ſceniſche Anordnung

c

ſehr beeinträchtigt wird. Die Erſcheinung des Mondes iſt bereits
ſeit mehreren Darſtellungen verſchwunden die Sterne aber glühen in
der quäſt. Scene übergroß noch fort und fort, und die Agache iſt ge
nöthigt, bald in die Scene, bald in das Auditorium hinein zu ſin
gen das letztere wird den geſtirnten Theaterhimmel in dieſer Scene
gern entbehren und jedenfalls wäre es zweckmäßiger, wenn zwiſchen
der erſten und zweiten Couliſſe ein Fenſter aufgeſtellt würde, durch
welches der Himmel beliebig „obdſervirt werden könnte der Agathe er
wächſt ſo der große Vortheil, daß ſie ihre ganze Scene im Vorder
grunde der Bühne vortragen kann. Frl. Leuthold ließ als Aenn
chen ihrer heitern Laune freien Lauf und erwarb ſich wohlverdienten
Applaus. Jm Ganzen fehlte es dieſer Opernvorſtellung an Be
geiſterung; möge das Geſangsperſonal dieſe Begeiſterung in Glucks
Jphigenia aufs Neue bewähren und Kraft und Fleiß aufwenden um
eine wirklich kunſtwürdige Darſtellung des unvergänglichen Meiſter
werkes zu Stande zu bringen. G. Nauenburg.

Das am 13. ſtattgefundene Benefiz des Hrn. Bethmann brachte, unter ge
fälliger Mitwirkung eines früheren Bühnen Mitgliedes des Hrn. Rocco, 2 klei
ne, aber ſehr unterhaltende Stücke, und hatte der Beneficiant durch dieſe und
durch das Auftreten eines beliebten Gaſtes ſeinen Zweck, ein zahlreiches Auditorium
zu verſammeln vollkommen erreicht. Das erſte Stück: Müller und Miller
Schwank in 2 Akten von A. Elz weiſt uns durch die Bezeichnung Schwank
darauf hin, weder in den Charakteren noch in den Situationen geiſtreiche Erfin
dung zu ſuchen doch iſt das Stück ſo leicht und taktvoll geſchrieben daß es recht
angenehm unterhält und bei einigermaßen guter Darſtellung von der beſten Wir
kung iſt. Ohne der innern Wahrſcheinlichkeit der einzelnen Perſonen weiter nach
zuforſchen, nehmen wir den Schwank, deſſen Werth in den geſchickt gezeichneten
Gegenſätzen der einzelnen Figuren zu einander beſteht, als einen harmloſen Scher,
deſſen Wahl zu einem Benefiz wir nur gerechtfertigt finden können. Was die u
führung betrifft: ſo wurden die Haupt und Nebenrollen gewandt, ſauber und mit
vonger e r gegeben. Ganrt ar

gleich wir uns über die Gaſtdarſtell ung des Hrn. R e iles Urtheil erlauben, ſo dürfen wir doch namentlich ſeine dec e r r
ler Uebertreibung ferne Zeichnung des Candidaten der Theologie Emanuel
Miller hervorheben, welche uns um ſo wohlthuender entgegentrat, da derartige
Rollen ſonſt ſo leicht zu Uebertreibungen verleiten und ſo vielfach übertrieben wer
den, beſonders von Schauſpielern, denen der Beifall der Maſſe wünſchenswerther
erſcheint, als die Zuſtimmung der ſinnigen, kunſtverſtändigen Zuſchauer. Eine
in Maske und Haltung vorzügliche „„Mad. Schraube““ war Mad. Kuhn welche
auch heute ihre Meiſterſchaft für derartige Charaktere bekundete. Fr. v. Hoym
(Hannchen) ſpielte die ſchelmiſche Geſellſchafterin mit vieler Laune und mit gewin
nender Repräſentation. Dieſen drei Hauptfiguren ſchloſſen ſich die übrigen Dar
ſteller, ſo weit es ihre Rollen irgend geſtatteten, namentlich Hr. Wraske (Forſt
bach) würdig an der die Rauſch Scene recht treffend gab. Im 2. Stücke Die
weibliche Schildwache“, Liederſpiel in 1 Akt von W. Friedrich Muſik von Stieg
mann gab Mad. Kuhn „die Schenkwirthin Mutter Anton recht naturgetreu
und Fräul. Leuthold (Roſe) erndtete beſonders in einem eingelegten Duett mit
Hrn. Rocco (Hinz) vielen Beifall. Nach dem erſten Stück rief man Hrn. Rocco
und Fr. v. Hoym, welche in Begleitung von Frl. Koch und Hrn. Wraske er
ſchienen nach dem zweiten Hrn. Rocco, Frl. Leuthold und Mad. Kuhn und
eröffnere Hr. Rocco dem Publikum die gewiß beifällig genommene Ausſicht ihn
öfter zu ſehen, mit den Worten ſeiner Rolle: „Tröſte dich, ſchönes Geſchlecht, ich

bleibe! G. Weiße.Quartett-Soirée der Herren Nöntgen, John,
Hermann und Grützzmacher.

Die nächſte Quartett-Soirée findet
Sonnabend Abends 6 Uhr

im Saale des Kronprinzen ſtatt.
Zur Ausführung kommen:

Quartett von Beethoven (Vdur op. 18) geſpielt von den
Herren Röntgen, John, Hermann und Grützmacher.

Sonate für Pianoforte und Violine von vorgetragen von
Frau Röntgen und Herrn Röntgen.

Quartett für Pianoforte und Saiteninſtrumente von R. Schu
mann, vorgetragen von Frau Röntgen, Herrn Röntgen, Her
mann und Grützmacher. G. Nauenburg.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Februar 1855.

Kronprinz Hr. Baron v. Buddenbrock a. Berlin. Die Hrru, Kaufl. Stei
nert a. Hüren, Müller a. Berlin, Weninger a. Kaſſel, Ficht a. Mainz

Stadt Türich: Fraul. Oertel, Lehrerin a. Hamburg. Hr. Stud. Baron v.
Römer a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Engert a. Creuznach, Rumpelt a. Ra
deburg Haaſen a. Seichteben, Fränkel a. Leipzig Lippmanſohn a. Berlin.

Goldner Kingg: Hr. Reg.eRath Nauck a. Quedlinburg. Ht, Faktor Ohme
a. Trebitz. Hr. Rendant Mempel a. Offenbach Die Hrrn. Kaufl. Stupfert
à Vlotho, Fiſcher a. Mannheim.

Staät amburg: Hr. Graf Angſer a. Aarau. Die Hrrn. Amtl. Rudolphi
a. Dammendorf Schmidt a. Ramſin. Hr. Oekon. Böning a Zörbig. Hie
Hrrn. Kaufl. Damroſch a. Magdeburg Looße a. Brandenburg.

Schwarzer Eür: Die Hrru. Fabrik. Große a, Chemnitz, Naumann a. Lime
vbach. Hr. Kaufm. Buhle a. Jülich. Mad. Müller a. Seipzig.

Goläne Kugel: Hr. Privat. Charles Pexüb a. Birutel. Hr. Schneidermſtr.
Herrmann a. Königshöhe. Hr. Kaufm. Herrmann a. Dettelbach. Hr. Favbrik. Steinkopff a. Löbejun. Hr. Mühlenbeſ. Heinrich a Straßburg. 3

Magdeburger Rannnor: Hr. Gutsbeſ, Kraubner a. Köln. Hr. Refer.
Seyfarth a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schantz m. Fam. a. Halle Gleich
mann a. Hinternach, Reklam a. Hamburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
73. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Taſtwrug 5255 ar. T. 52547 Par. C. 5277 9 Par. T. 72572 Ja S
Dunſtoruc 0757 Par. L. 08 Par. L. 0,71 Par. L. 089 Par.
Rel. Feuchtigteit 95 pCt. 90 t. 80 pCt. 66Luſtwärme 7, G R. 5,4 G. Rin. 575 G R 770 G. R.



Bekanntmachungen.
Schifffahrts- Anzeige.

Da eine Vertretung des unterzeichneten Ver
eins für Halle und Umgegend mit dem
zeitherigen Agenten Hrn. Herrmann Vött-
cher nicht wieder vereinbart werden konnte,
ſo iſt dieſe Agentur Herrn Friedrich Pape
in Halle übertragen worden.

Alsleben, d. 10. Febr. 1855.,
Der SaalSchifffahrtsVerein.
Durch vorſtehende Annonce halte ich dem

verehrten Handelsſtande mich beſtens empfoh
len. Da der Verein über 196 Kähne gebietet,
ſo bin ich dadurch in den Stand geſetzt, jede
Verladung nach allen Orten auf das Prompteſte
und Solideſte zu befriedigen.

Halle, den 10. Februar 1855.
Der Agent des Saal Schifffahrts Vereins

Friedrich Pape,
große Klausſtraße Nr. 7.

Ein Haus mitten in der Stadt worin 5
Stuben, 4 Kammern Küche, Hof und Zube-
hör, vorzüglich für einen Böttcher paſſend, da
dieſe Profeſſion ſeit dreißig Jahren darin be
trieben iſt mit guter Kundſchaft veränderungs
halber mit wenig Anzahlung zu verkaufen
auch iſt daſſelbe zu jedem andern Geſchäft paſ
ſend. Das Nähere Dachritzgaſſe Nr. 6.

Ein junges Mädchen, welches die Abſicht
hat die Wirthſchaft zu erlernen, ſucht zu Oſtern
oder Johanni d. J. eine Stelle hierzu und wer
den Adreſſen mit A. B. bezeichnet, durch Hrn.
Ed. Stückrath in der Expedition dieſer
Zeitung befördert.

Ein nung Oekonom, theoretiſch
und praktiſch gebildet, ſucht zum
I. April d. J. eine Stelle als Verwalter und iſt ern bereit, vorlänſig
und ſo lange ohne Salair zu eondi-
tioniren, bis man ſich von ſeinen Fä-
higkeiten überzeugt hat. Ofſerken
nimmt die Reichen bach ſche Buch
handlung in (KönigsſtraßteNr. 12) an, ſowie daſelbſt jede nä
here Auskunft zu erhalten iſt.

Gute Waſchſeife à W 2 erhielt
Th. Eiſentraut, Markt u. Steinweg.
Sahnenkäſe à St. 8 erhielt wieder

Th. Eiſentraut.
Aecht türkiſche und böhmiſche Pflau-

men fleiſchig und ſüß, empfiehlt
Th. Eiſentraut.

n Stückchen erhieltGraupen Th. Eiſentraut.
Erbſen W 3 Linſen, gutFochend, empfiehlt billigver Th. Eiſentraut.
Da ich das Mehlgeſchäft meines Vaters in

der Marienbibliothek auf dem Marktplatz Nr.
13 übernommen habe, ſo mache ich einem ge
ehrten Publikum hierdurch ergebenſt bekannt,
daß bei mir ſtets ſowohl Roggen als Weizen
Mehl, im Ganzen und Einzelnen, zu der ſchon
bekannten Güte zu haben iſt.

Theodor Gothſch.

et nnngDonnerstag den 22. Febr. d. J. ſollen von
Vormittags 9 Uhr an im früher Trautmann-
ſchen Gute in Kuckenburg 3 geſunde Pfer
de, 10 Stück Kühe, 1 Schſe, letztere größten
theils ſchlachtbar, 5 Schweine Gänſe, Hüh
ner, e Stroh Futtervorräthe, ſo wie 3
ute Wagen, Pflug, Eggen, Walze und ſonſige Geräthſchaften öffentlich meiſtbietend gegen

baare Zahlung verkauft werden, wozu Kauf
luſtige ſich einfinden wollen.

Kuckenburg, den 13. Februar 1855.
A. Herbſt.

Alle in das Schriſtfach einſchlagenden lithographiſchen Arbeiten
werden ſchnell und gut gefertigt in der

Wermo wehen Steindruckerei,
Große Steinſtraße Nr. 9.

Rechnungen, Nachtzettel und Wein-Etiquets ſind daſelbſt ſtets vorräthig;
auch wird eine ganze Partie Pläne von Halle, von Halle und Umgegend und
Karten von Deutſchland billig verkauft.

Die Strohhut Fabrik von Meyer Michaelis suc C.
große Ulrichsſtraße Nr. 47, im alten Deſſauer,

nimmt von jetzt an alle Arten Stroh und Bordüren Hüte zum Waſchen und Umnähen an
und liefert ſolche, wie bekannt, neuen gleichend in kurzer Zeit zurück; das Waſchen eines
Hutes koſtet 6 do. neue Façon 121 ſolches zur gefälligen Notiz.

Einige junge Mädchen, welche das Strohhutnähen wie Putzmachen erlernen wollen, wer

den jetzt angenommen bei Meyer Michaelis sucC.
Ausverkauf

von
Leinewand- und Damaſt-Waaren.

Ganz beſonderer Verhältniſſe halber ſollen am Donnerstag, Freitag und Sonnabend hier
im Gaſthofe zur „Stadt Hamburg“ unten verzeichnete Waaren zu feſten Preiſen
verkauft werden.

Was die BVilligkeit der Waare betrifft, ſo wird untenſtehender Preis
Couraut jedem Anſpruch mehr als genügend erſcheinen und wird ſchon eine unbefangene
genaue Prüfung jedem die Ueberzeugung gewähren daß hier eine wirklich gediegene Waare
vorliegt. Sämmtliche Wagren, von dem geringſten Gegenſtände an, ſind
rein Leinen, und bin ich erbötig, den vierdoppelten Betrag des gezahlten
Kaufgeldes ſofort zurück zu zahlen, wenn ſich auch nur die geringſte
Miſchung von Baumwolle vorſindet.

rei CoW zu unbedingt feſten Preiſen.
Starke kernige Hausleinwand das Stück 34— 35 Berl. oder 40 Schleſ. Ellen, reeller

Preis 5 jetzt 3 15s Gebleichte rein Leinen das Stück 50 52 Berl. oder60 Schleſ. Ellen, reeller Preis 9 jetzt 6 Desgl. feinere, reeller Preis 11
jetzt 7 7 15 Desgl. feinſte, zu Oberhemden, bis zu 25 A. Gediegene Creas
Leinen (reines Handgeſpinnſt),
6

Preis 13 jetzt 8 15von 25 bis 4 A.
20 an.

Rein leinene

das Stück 50——52 Ellen,
Desgl. feinere, reeller Preis 11 jetzt 7 A 15reeller Preis 9 15 jetzt

Desgl. feinſte reeller
Taſchentücher verſch. Qual. das halbe Dutzend

Rein leinene Tiſchtücher, gediegene Waare 2 Elle groß, von
Rein leinene Handtücher zu auffallend billigen Preiſen. Rein leinene

Tiſchdecken in naturel und chamois von 1 an. Rein leinene Gedecke für 12 Perſonen
in Drell à 5

Ganz beſonders
zeichnet ſich eine Partie rein leinener Gedecke in Damaſt,
als durch die herrlichen und geſchmackvollen Deſſins aus.

ſowohl durch gediegene Qualität,
Da ſolche indeſſen in großer Aus

wahl auf dem Lager, ſo will ich, um ſchnell damit zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen
verkaufen, und zwar: Ein Damaſt-Gedecke rein Leinen incl. 12 großer Serviekten, reeller
Preis 12 jetzt 7 15 bis zu den ſuperf. der Art à 14

Sämmtliche Gedecke ſind mit dem Stempel des Fabrikanten (rein Leinen) verſehen.

Bei exuma m Werner in Halle
erſchien ſo eben
Ueber die Stellung der bildenden
Kunſt in der Gegenwart. Ein Bei-
trag zur Kultur und Kunſtgeſchichte. Zwei
Vorträge von Br. W. Herolb.

Bei dem gegenwärtigen, durch die Kunſt Aus
ſtellungen verbreiteten Kunſtſinn werden die
vorliegenden populairen Vorträge eine beifällige
Aufnahme finden, indem dieſelben eine Kennt
niß der gegenwärtigen Kunſt, in der anzie
hendſten Darſtellung geben. Das Kunſturtheil
des Verfaſſers wird den Leſern des Referats
über die vorj. Kunſt Ausſtellung zu Naum
burg wohlbekannt ſein.

Zwei neue Handrollwagen und ein zwei-
ſpänniger Leiterwagen ſtehen zum Verkauf
Leipzigerſtraße Nr. 33.

D Eine Dame ſucht in einem anſtän
digen Hauſe Monatsweiſe ein helles gut meu
blirtes Zimmer zum ſofortigen Beziehen. Adreſ
ſen nimmt Ed. Stückrath in der Expedition
dieſer Zeitung an.

Ein guter zweiſpänniger Korbſchlitten ſteht
zu verkaufen im Gaſthofe zu Hohenedlau.

Stellegeſuch.
Ein ſein empfohlener Stellmacher, der auch

ren ein würde, die Stelle eines Hofemei
ſters mit z übernehmen ſucht ehemöglichſt
ein Unterkommen durch den Commiſſtonair
Eichardt in Giebichenſtein

Sehr ſchöne Speiſekartoffeln ſind im Ein
zelnen und Ganzen billig zu haben bei Geſt
rau in der Ober- Leipzigerſtraße Nr. 36.

r Ein Paar ſchwere fette Schweine
Wverkauft ienre,e Roitzſchgen bei Landsberg.

Einen Bäckerlehrling ſucht ſofort oder zu
Oſtern der Bäckermeiſter Schneider in Cön
nern.

Ein Haus mit Garten, nahe dem Waiſen
hauſe, ſteht aus freier Hand zu verkaufen.
Auskunft wird ertheilt Mauergaſſe Nr, 2.

Ein Korbſchlitten ſteht billig zum VerkauStrohhof Nr. 14. e a f
Junge Mädchen, für die eine Penſion ge

ſucht wird, finden bei einer einzelnen Dame
gewiſſenhafte Beaufſichtigung. Näheres beim
Herrn Doctor Zehne, gr. Schlamm Nr. 4.

Verloren iſt vom Markt nach dem Leipziger
Schießgraben ein weißes Taſchentuch, gez. L.
D. mit rother Seide; auch iſt die Kante mit
rother Seide durchnäht. Der Finder wird ge
beten, daſſelbe gegen angemeſſene Belohnunabzugeben großer Schlamm Nr. 8. nes

500 7 ſind auszuthun. Kuckenburg
Eine ausmeublirte Stube und Kammer iſt

an 1 oder 2 einzelne Herren zu vermiethen
gr. Klausſtraße Nr. 11.

Auch iſt daſelbſt ein ſtarkes Arbeitspferd bil
lig zu verkaufen. J. Michaelis.

Einladung.
Zum Karpfenſchmaus und Ball ladet

zum Dienstag den 22. Februar ganz ergebenſt
ein G. Wald in Spören.

Zum Coneert und Vall, Sonntag den
18. d. M. ladet ergebenſt ein

Marggraf in Schwätz.
Thiemeſcher Geſangverein.

Heute Abend Extraprobe zu dem Oratorium
„„Luther“ von J. Schneider. Dagegen
fällt die Probe nächſten Montag aus.

Bei ihrer Abreiſe nach Rieſa ſagen allen
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe
wohl Emil Schanz Und Frau.

Halle, den 14. Februar 1855.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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